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93oIïêfunMtdje 6pHtter auê bem 91nters@ngaî»in.

5?oit .Çerrit Serrer SBital in ©djul? erhielt irf) folgenbe bolf?funbIidjc
Hingaben :

1. 51m ©träfjcbcit boit ©cbul? nad) ©cari, ungefähr eine ©tunbe bun

©djul?, loo c? fief) tuieber etioa? gegen beit '[Ran ba gontana hinunter fenft,
befiubet fid) ber „Crap délia brunzina" (©lödliftein). ®? ift eilt geI?fporn,
beffett ©nbe für bic SBeganlage lueggefprengt tourbe; citte ftammbictc Saunt«

tourjcl ïjat titittett burdj ba? britdjigc ©eftein ben SBcg gefunben. S"1 ©cari»
tal liegen bic Hllpett boit ©djul?. SBentt nun ein Snobe gunt crften 9KaI nad)
©cari mitgenommen toirb, ^eifjt itjit ber SBater ant ©rap beïïa brnnjina bordjen,
battit pre er ba? ®Iöcf(ein boit ©carl läuten. ©obatb er ba? CI)1' Ejinljätt,
befotnntt er citte D^rfcigc: fo, jcjjt f|abc er ba? ©löcflein gcljort. ®ann barf
er feinen Stauten auf bett ©lein frfjreibctt. ®ntfäd)Iidj geigt ber ©tein jaljb
reidje ©puren bott 3!ot», Stau» unb nttberett ©tifteit.

2. gn ^Cl' SftJcfttjälfte be? Oberborfe? ©djul?, linf? bon beut ©träfjdjen,
ba? bergtuärt? gebt, foK ein fëcçentanjplajj gelegen ^aben. ®iefe SKitteilung
be? ©igentümer? toar anbern ©djulfem neu.

3. Unterhalb be? ®orfe? ©ent, toettig über bet ®alftrafjc ttttb auf ber

Dberïante eine? [teilen ©ornraiit?, ftcl)t bie Pedra Fitta, ber fünftlidje ©tein,
ein fpi^er Sind ait? Songlomerat, ca. 5 SJfetcr bocl). igier foil fiel) ebenfafl?
ein §e>-cntait5pla[t befuitbcit Ijabcit. ®cr ©teilt ift auf ber Sicgfriebtarte ein»

gejcidjnet, aber oljitc Stauten.
4. 33ei Saufen itt ©djul? bat jeber Sfiitfling fein eigene? Saufbecfett.

®? finb ba? gamilienftücfc, bic fiel) bott ©cueration flit ©eneration bererben.
äöetttt eine gamilie Ecitt foldjc? SBcdcn befi^t, toirb ibr bereittoillig eine? gc»

lieben, ober fie ïantt fidj ©rfab fef^affett bureb eine filberne gucfcrbücbfc o. a.

5. Söeitit S3cgräbni? einer SSfutter, bic im SBodjcnbett geftorbett ift, baltcit
bier SStäbcbeu ein tbeifje? Peiutudj über ba? ©rab, bi? ba? erfte ©ebet gc«

fprodE)eit ift.
®a? Sinb ber berftorbcncit SJtuttcr tbirb in roeifj»fdjtt>arjen SEßinbeln

gttr Saufe gebracht.
geb gebe ba? SSorftebenbe (cbiglidj at? (urje Stotij. gür eingebenbere

3Iu?funft bcnocife icb auf meinen ©ctocibr?iitann, §crrn Pebrer Slital in ©cbul?.
Süridb. Dr. gaf. gfcbcr-SürfIi.

9Inttoorten unb Qtadjträge. — Réponses et Suppléments.
Grollet, Kopa. — Dans le dernier numéro de notre Pulletin nous avons

parlé, à propos des coupes à vin valdôtaines appelées .grolla», des gobelets de

bois en usage dans le Valais. Monsieur l'abbé Basile Luyet de Savièse, à

Genève nous écrit à ce sujet: »Les gobelets de bois dont vous parlez s'appellent

en patois de Savièse «Kôpc», au singulier «Kopa». Je crois qu'on n'en
trouve plus actuellement; je me souviens d'en avoir vu vers 1905, mais l'objet
était déjà rare. Au point de vue étymologique, c'est naturellement le mot
coupe. A remarquer cependant que «Kôpa» ne s'emploie que pour désigner
ce gobelet de bois et n'a j'amais le sens général de coupe«.

Merci à notre correspondant pour son intéressant renseignement.
J. R.
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Bvlkskundliche Splitter aus dem Anter-Engadin.
Von Herrn Lehrer Vital in Schuls erhielt ich folgende volkskundlichc

Angaben:
I Am Sträßchcn von Schuls nach Scarl, ungefähr cine Stunde von

Schuls, wo es sich wieder etwas gegen den Plan da Montana hinunter senkt,

befindet sich der „Lrap della brunMna" (Glöcklistein), Es ist ein Felssporn,
dessen Ende für die Weganlage weggesprcngt wurde; eine stammdickc Baum-
wurzel hat mitten durch das brüchige Gestein den Weg gefunden. Im Scarl-
tal liegen die Alpen von Schnls, Wenn nun ein Knabe zum ersten Mal nach

Scarl mitgenommen wird, heißt ihn der Vater am Crap della brnnzina horchen,
dann höre er das Glöcklein von Scarl läuten. Sobald er das Ohr hinhält,
bekommt er eine Ohrfeige - so, jetzt habe er das Glöcklein gehört. Dann darf
er seinen Namen auf den Stein schreiben. Tatsächlich zeigt der Stein
zahlreiche Spuren von Rot-, Blau- und anderen Stiften,

S, In der Wcsthälfte des Oberdorfes Schuls, links von dem Sträßchcn,
das bergwärts geht, soll ein Hexcntanzplatz gelegen haben. Diese Mitteilung
des Eigentümers war andern Schulsern neu.

ll, Unterhalb des Dorfes Sent, wenig über der Talstrnße und auf der

Oberkante eines steilen Dornrains, steht die I'edra Vitta, der künstliche Stein,
ein spitzer Block ans Konglomerat, ca, 5 Meter hoch. Hier soll sich ebenfalls
ein Hexcntanzplatz befunden haben. Der Stein ist auf der Sicgsriedkarte
eingezeichnet, aber ohne Namen,

4, Bei Taufen in Schnls hat jeder Täufling sein eigenes Taufbecken,
Es sind das Familienstücke, die sich von Generation zu Generation vererben.
Wenn eine Familie kein solches Becken besitzt, wird ihr bereitwillig eines

geliehen, oder sie kann sich Ersatz schaffen durch eine silberne Zuckerbüchse o, ä,

b. Beim Begräbnis einer Mutter, die in: Wochenbett gestorben ist, halten
vier Mädchen ein weißes Leintuch über das Grab, bis das erste Gebet

gesprochen ist.
Das Kind der verstorbenen Mutter wird in weiß-schwarzen Windeln

zur Taufe gebracht.

Ich gebe das Vorstehende lediglich als kurze Notiz, Für eingehendere
Auskunft verweise ich auf meinen Gewährsmann, Herrn Lehrer Vital in Schuls,

Zürich, Dr, Jak, Efcher-Bürkli,

Antworten und Nachträge. — kèponses et Supplements.
k?ro/ka, krchm. — Dans le äeriner numéro üe notre Ilulleti» nous avons

paris, à propos (les coupes à vin valdâtaines appelées -Arcck/a», cies gobelets (le

bois e» usage clans le Valais, Monsieur i'abbê à.vl/e île 8avièse, à

Kenève nous écrit à es sujet: »ibes gobelets cle bois «lnnt vous parle? s'appel-
lent en patois de 8avièss «/ropè», au singulier «Iropa», de crois qu'on n'en
trouve plus actuellement; je me souviens d'en avoir vu vers Illtlb, mais l'objet
êtait dêjà rare, à point de vue étymologique, c'est naturellement le mot
coitpe, V remarquer cependant que «/iNpa» ne s'emploie que pour designer
ce gobelet de bois et n'a j'amais le sens gênerai de coupe«.

Merci à notre correspondant pour sou interessant renseignement,
d, k.
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ücid)cn im Siïiiice. — 3m lejjten Jçcft bcr „©cbtociger 23olfgfunbc"

auf (Seite 7 ergäbt $. Mittler bic 2Incfbotc boit bim ®oteu im ©djnee. ®ag«

fcfbc, aitdj fdjon abgcruubet gum toijjigrit @cfrf)icï|t(eiii, erfuhr ici) bor einigen
Qabrcn attg bem S3erncr Dbcrlanb, uub id) forfrfjtc barauf nad), ob toirflid)
eilt Skgräbitigbraitd) gttgruitbc liege. ®g fteOte fieb and) ^erau§, bafi eg in
berfdjiebcnett Slerggcgcitbcn ber ©djtoeig früher ©ittc gciuefcn ift, bic ®otcn
im SBintcr, fo lange ber Söcg gum firdjbof ungangbar mar, im ©djitcc ober

mcnigftcitg im Sftrid) an ber fälte liegen gu laffeit, fo g. 23. im ft. Slppengctl

in ber @egcnb bon Reiben. ®ie Sieidfc utitf) bigtoeilcit bic ffmcbfe angegogen
fabelt; beim in ©t. Slntönien mürbe mir ergäbt, baf) bcr Srofibatcr cincg

alten 9Kaitncg feinergeit manchen 3mcl)g auf feinem int ©cbitcc bergrabcneit
Stater gefdfoffen babe. ®er S?ollgtoib ging bann nod) eilten ©d^ritt inciter
uub erfanb bic Slnetbote boit beu Söhnen, bic ben Stater „ben 7vitc£))cn beigen",
©omit erhielt fid) bag Slnbcnfeu au einen loirtlidj geübten Straucb in biefer

Slnctbotcnforiu. — Sind) attg anbern abgelegenen Söiutelit Sraubiinbcng toirb
bag Stcgraben bcr deichen im ©ebnee überliefert (Satitiitaba, Stünbner fyrieb«
böfe, ©. 187: attg Strin), aug beut ©carltat, aug $uort ll|ib mtg 3fd)tel bei

©ent. Qnt lejjtern Crt mirb nod) fotgenbe Slnetbote barnit gcfitüfift : ®cr
®ote tourbe im ©arg auf beu falten Sftrid) gebracht Stadler tauften bic

Slngebörigen ®örrobft unb gtnar fo biet, bafj fie nid)t genügenb Xrögc bafür
batten. ®a nabmeu fie eiufarb beit Stolen anS beut ©arg, legten ib« b'idcr
einen fafteit unb füllten beit ©arg mit ©ebni^cn. 3m Srübiabf bQtten fic
bag gang bergeffeit unb brarbten ben ©arg boll ©d)ttif)c auf ben firdjbof
bon ©eut.

Safe!. Dr. iß a u 1 Seiger.

Slmeritalieb. SBo ift bog Hieb: „®u loillft bag ®ietiftbüdjlein
(ober: ben S3iirgcrbricf) gerreigen" gebrueït uub finb itn ©djtoeig. SJolfglieb»

ard)ib aueb ungebruette Slufgcirbnungett entbaltcn? 91. ®.

Slntioort: Sebrucft ift bag i'icb im 91 rd)ib 9, 58f. (Stafel); ®ro!i
nt uub, Stoltglieber aug bent ft. Slargait (Stafet 1911), 107 9lr. 133. llnge
brucfte Starianten enthält bag SJolfgliebardjib g. S3. 9tr. 1299 (Wittenberg bei

SBalb), 3289 (Srftfclb) 4088 (graucitfirdj»®abog), 4250 uub 3034 (®bmgau),
8117 (SBoblen), 6238 (SBangcn, ft. Qüridj), 7846 (33afel) ttflo. ®er 21nfang
beg ilicbcg lautet nteift: „Unb roiUft bu l)icr ntc^t länger lueitcn, 3'" grünen
®a(, am blauen See?" ®ag 3crrc'6e" beg S3ürgerbriefeg (®ienftbüd)leing)
folgt erft alg gioeite ober britle ©tropbc; mir in bcr Raffung int 9lrd)ib 9, 58 f.

bilbet cg bie erfte ©tropl)C-
®ag üieb bietet bcr 2tolfglicbforfd)ung grunbfäjjlicbeg Qntereffe, tocil eg

cincg berjeitigcit ift, bei beneit fief) tunftmäfjige ©infdjiebungcii genau nad)»
ibcifeit laffen. ®er Skrfafjev ber ©tropbe „®u loillft ben Slitrgcrbrief gerreifjen"
ift nicht befaunt. ®agcgcu ftnb einige roeitcre im Slolfc ebcitfaflg berbreitetc
©trofibc" bon .fjcrrit funftmalcr Gcmil 93eurniann (S3afel) gebiri^tet, ber mir
int 3uli 1913 barüber folgenbeg mitteilte: „Qitt 9)tärg 1897 tourbe id) gebeten,

gu biefer erften (Strophe ein paar Stcrfe bngu gtt biebten", bamit loir ettoag

Uuftigeg an unfern gcfeHigcn Slbenbeit in ber füitftlergefcflfcbaftgflnufc gu fingen
hätten. ®aS Hieb tourbe battit guerft in ber fünftlergefeflfdjaft gefuitgen unb
fanb bon ba feinen Söcg in toeiterc freifc SSor einigen fahren hörte id) eg

fogar einmal in SMndjen itt luftiger fflefcllfdjaft anftimnteit.
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Leichen im Schnee, — Im letzten Hest der „Schweizer Volkskunde"

auf Seite 7 erzählt I, Müller die Anekdote von den Toten im Schnee,
Dasselbe, auch schon abgernndet zum witzigen Geschichtlein, erfuhr ich vor einigen

Jahren ans dem Berner Oberland, und ich forschte darauf nach, ob wirklich
ein Begräbnisbranch zugrunde liege. Es stellte sich auch heraus, daß es in
verschiedenen Berggcgenden der Schweiz früher Sitte gewesen ist, die Toten
im Winter, so lange der Weg zum Kirchhof ungangbar war, im Schnee oder

wenigstens im Estrich an der Kälte liegen zu lassen, so z, B. im Kt, Appcnzcll
in der Gegend von Heiden, Die Leiche muß bisweilen die Füchse angezogen
haben; denn in St, Antönien wurde mir erzählt, daß der Großvater eines

alten Mannes seinerzeit manchen Fuchs auf seinem im Schnee vergrabenen
Vater geschossen habe. Der Volkswitz ging dann noch einen Schritt weiter
und erfand die Anekdote von den Sühnen, die den Pater „den Füchsen beizen".
Somit erhielt sich das Andenken an einen wirklich geübten Brauch in dieser

Anckdvtenform, — Auch ans andern abgelegenen Winkeln Graubündens wird
das Begraben der Leichen im Schnee überliefert (Caminada, Bündner Friedhöfe,

S, 187: aus Vrin), aus dem Scarltal, aus Znvrt und aus Jschkel bei

Sent, Im letztern Ort wird noch folgende Anekdote daran geknüpft: Der
Tote wurde im Sarg auf den kalten Estrich gebracht Nachher kauften die

Angehörigen Dörrobst und zwar so viel, daß sie nicht genügend Tröge dafür
hatten. Da nahmen sie einfach den Toten ans dem Sarg, legten ihn hinter
einen Kasten und füllten den Sarg mit Schnitzen, Im Frühjahr hatten sie

das ganz vergessen und brachte» den Sarg voll Schnitze aus den Kirchhof
von Sent,

Basel, Dr, Paul Geiger,

Amcrikalied, Wo ist das Lied: „Du willst das Dienstbüchlein
(oder: den Bürgerbrief) zerreißen" gedrmkt und sind im Schweiz, Volksliedarchiv

auch »»gedruckte Aufzeichnungen enthalten? A, G,

Antwort: Gedruckt ist das Lied im Archiv 9, 58 f, (Basel); Groli-
mund, Volkslieder aus dem Kt, Aargnu (Basel 1911), 1l>7 Nr, 133, Unge
druckte Barianten enthält das Vvlksliedarchiv z, B. Nr, 1299 (Hittenberg bei

Wald), 3289 (Erstfeld) 4088 (Fraucnkirch-Davos), 4250 und 3034 (Thurgau),
8117 (Wohlcn), 8238 (Wangen, Kt, Zürich), 7846 (Basel) usw. Der Anfang
des Liedes lautet meist: „Und willst du hier nicht länger weilen, Im grünen
Tal, am blauen See?" Das Zerreißen des Bürgerbriefes (Dienstbüchleins)
folgt erst als zweite oder dritte Strophe; nur in der Fassung im "Archiv 9, 58 s,

bildet es die erste Strophe,
Das Lied bietet der Volksliedsorschung grundsätzliches Interesse, weil es

eines derjenigen ist, bei denen sich kunstmäßigc Einschiebungen genau
nachweisen lassen. Der Verfasser der Strophe „Du willst den Bürgerbrief zerreißen"
ist nicht bekannt. Dagegen sind einige weitere im Volke ebenfalls verbreitete
Strophen von Herrn Kunstmaler Emil Beurmann (Basel) gedichtet, der mir
im Juli 1913 darüber folgendes mitteilte: „Im März 1897 wurde ich gebeten,

zu dieser ersten Strophe ein paar Verse dazu zu dichten", damit wir etwas
Lustiges an unsern geselligen Abenden in der Künstlergescllschaftsklausc zu singen
hätten. Das Lied wurde dann zuerst in der Künstlergesellschast gesungen und
fand von da seinen Weg in weitere Kreise Vor einigen Jahren hörte ich es

sogar einmal in München in lustiger Gesellschaft anstimme»
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®er SBortlaut be? Üiebe? itnb bcr 99eurmanti'fd)cn gufagftropljen 'f*
bet folgenbe:

1. ®u ttjitlft bctt S3ürgerbricf jerreifjen,
®en bir bie teure §eimat gab;
®tt toillft rttd^t länger ©dftoeijer feigen,
©djtoörft betncitt SBaterfaitb auf ctoig ab.

©o loatibrc narl) Slntertfa,
3d) bleibe in ©ttropa ba.

Sid) wie bange, ad) toie bange

Klopft ba?, tlopft ba?, tlopft ba? .fjterj itt meiner Straft, gtoei, brei

Sid) toie battgc, aclj roic bange

Klopft ba?, flopft ba?, ffopft ba? Jpcrj in meiner Straft.
(Stcrf. itnbcfantit.)

2. ®id) reijctt Kalifornien? gelber,
®a? ©olb, ba? man ant ftlttffe toäfdft,
Qebocf), toa? niljjen biet) bie (Selber,
SBcnn bu bie teure Jjjeimat nicfjt met)r ÇâfcEjt.

®attn tricgft bu fidfcr troj) bent (Selb

®a? Ipeiuitoel) in ber neuen SBelt.

Sid) mic bange ufto.
(Stgl. and) Slrdjib 9, 58; Stolt?liebard)ib Str. 7848.)

3. ©d)on fepe id) ben ®atttpfer raudjen,
®er bid) bon unfernt Stufen rcijjt;
®od) fantt id) nidjt bie gäpre brauchen,
®ic mir im treuen §rcunbe?auge gleifft.
®odj bift bu in Slttterifa,
SBir benfcn beiner l)ie unb ba.

Sld) roie bange ufto.

(Stgl. 9tolt?Iiebnrd)ib 9tr. 7846.)

4. ®? pfeift — bie Sinterfetten ftölfnen,
Slm ©pradjrofjr ftef)t ber Kapitän —
Stet biefett mannigfaltigen ®önen
®ut'? toel), fcutanbeu abjufdfciben feljn;
Itnb gar erft nad) Slmerifa —
'? ift toeit bom Sfattb ©uropia.

9ld) toic bange ufto.

(«gl. SI r d) i b 9, 58; 2tolt?liebarcbib 7846.)

@o toünfd) id) bir bettn gute Steife,

Stcrgifi ba? teure lpod)lanb nid)t,
Söo ftd) ber grentbc ©bcltoeifje
llnb Sllpcnrofcnfträudje gerne bridjt.
sSlct) ©ott, im Jianb Sltncrita
©ittb tcine folgen Stluutcn ba.

Sld) toie bange ufto.

(»gl. Slrdjib, 9, 58; Stolf?liebard)ib Str. 7846.)
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Der Wortlaut des Liedes und der Beurmann'schen Zusatzstrophen ist

der folgende:

t. Du willst den Bürgerbries zerreißen/
Den dir die tenre Heimat gab;
Dn willst nicht länger Schweizer heißen,

Schwörst deinem Baterland aus ewig ab.

So wandre nach Amerika,
Ich bleibe in Europa da.

Ach wie bange, ach wie bange
Klopst das, klopft das, klopft das Herz in meiner Brust, zwei, drei

Ach wie bange, ach wie bange

Klopft das, klopst das, klopft das Herz in meiner Brust,
(Vers, unbekannt

2, Dich reizen Kaliforniens Felder,
Das Gold, das man am Flusse wäscht,
Jedoch, was nützen dich die Gelder,
Wenn du die teure Heimat nicht mehr häscht.

Dann kriegst du sicher trotz dem Geld
Das Heimweh in der neuen Welt,

Ach wie bange usw,

(Vgl, auch Archiv 9, 58; Volksliedarchiv Nr, 7848,)

3, Schon sehe ich den Dampfer rauchen,
Der dich von unserm Busen reißt;
Doch kann ich nicht die Zähre brauchen,
Die mir im treuen Frcundesauge gleißt.
Doch bist du in Amerika,
Wir denken deiner hie und da.

Ach wie bange usw,

(Vgl, Bolksliedarchiv Nr, 7846,)

4, Es pfeift — die Ankerketten stöhnen,
Am Sprachrohr steht der Kapitän —
Bei diesen mannigfaltigen Tönen
Tut's weh, jemanden abzuscheiden sehn;
Und gar erst nach Amerika —
's ist weit voin Land Europia,

Ach wie bange usw,

(Vgl, Archiv 9, 58; Bolksliedarchiv 7846)

So wünsch ich dir denn gute Reise,

Vergiß das teure Hochland nicht,
Wo sich der Fremde Edelweiße
Und Alpenroscnsträuche gerne bricht.
Ach Gott, im Land Amerika
Sind keine solchen Blumen da.

Ach wie bange usw,

(Vgl, Archiv, 9, 58; Bolksliedarchiv Nr, 7346
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ift umfonfi, or ift batfiitgeflogen,
Qerriffen ift bor .'peintat Staub.

Schölt taujt ba? ©dfiff auf faltigen 9®ogen,

Da? 9ta?tud) fclfmentt nod) ferne feilte tpanb.
©3 mar fjalt ttidjt? 31t marken ba,
©3 50g il)tt nad) 9(nterifn.

91d) mie bange nfm.
(Sögt. 9lrdjib 9, 58; Slolt3ltebardjib 9h. 7846.)

Die Beiben Stn31cr 9lttffleidjnungcn (9(rd)ib 9, 58 nnb 9SoIf3licbard)ib
9h. 7846) ftetfen ganfl unter bem ©inflnffc bor S)curtitanu'fd)en Raffung, bie

übrigen (bei ©rolimuttb nnb im Stolf3Iiebard)ib) ctttfprcdjcn faft gang ber nad)-
folgenben, bie au? Wittenberg bei SBalb ftamint (SBolf3ftebard)ib 9h. 1299):

1. llnb miflft bn l)icr nidjt länger mcilcit
fsttt grünen Dal, am blauen ©cc,
Du miflft ber Weintat itoo? iric£)t teilen,
9tir£)t bcinc? SBotfc? SBofjl nnb 9®et).

©0 manbre narf) Slmerifa,
3d) bleib int iîaitb ber 9llpcn ba

2. Der ©dpoeifl, bie birf) mit 9Jiuttcrf)änben,
911? ffiittb gepflegt, fo treu, fo gut;
Qfjr fannft bu tait belt 9t itden menben,

Durdjmatlt beitt Werfl itidjt ©dpociflcrblnt?
©0 mattbre tt. f. f.

3. Du miflft bett Stiirgcrbrief gerreifren,
Den bir ba? treue ."port)lanb gab,
Du millft nidjt langer ©dpoeifler tjeiffen,
Sdjmörft unfern St ttttb auf emig ab.

So tuanbre u. f. f.

4. Die Stüter, bie in Ung(ürt3tagcn
9fie feig au? iljrcr tpeimat flotj'n.
Dell ttttb Söittfelriebc flagctt
llttt bieft, um ben bertornen ©offtt.
©0 lebe für 91 merita

$ür3 S'anb ber Slitter fterb id) ba.

5. ©0 toüfjl ein Wrab int golbnett ünttbe,
Sfcrfd)tnad)t attt ©atrantento mm.
3nt fdjüneit freien ©dfmciflerlanbe,
Stci titcinett Sintern mil! irij ruïjti.
tffaljr l)in, fatjr ttad) 91 ntcrita,
911? ©djmeijer leb ttttb fterb id) bn

Stafcf. W3. St äd)t 0 lb»©tciubli.
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Es ist umsvnst, er ist dahingezogen,
Zerrissen ist der Heimat Band,
Schon tanzt das Schiff ans salzigen Wogen,
Das Nastnch schwenkt noch ferne seine Hand
Es war halt nichts zn inachen da,
Es zog ihn nach Amerika,

Ach wie bange nsw,

<Vgl, Archiv !t, 58; Vvlksliedarchiv Nr, 7846,>

Die beiden Basier Anfzeichnnngen sArchiv 9, 58 und Volksliedarchiv
Nr, 7846» stehe» ganz unter dein Einflüsse der Benrmann'schcn Fassung, die

übrigen sbci Grvlimnnd und ini Vvlksliedarchiv» entsprechen säst ganz der nach-

folgenden, die aus Hiltenberg bei Wald stainmt sVolksliedarchiv Nr, 4299):

1, Und willst du hier nicht länger weilen
Fin grünen Tal, am blauen See,
Tn willst der Heimat Loos nicht teilen,
Nicht deines Volkes Wohl und Weh,
So ivnndre nach Amerika,
Ich bleib im Land der Alpen da

2, Der Schweiz, die dich mit Muttcrhänden,
Als Kind gepflegt, so treu, so gut»

Ihr kannst du kalt den Rücken wenden,
Durchwollt dein Herz nicht Schwcizerblut?
So wandre n s, f,

>?, Du willst den Bürgerbrief zerreißen,
Den dir das treue Hochland gab,
Du willst nicht länger Schweizer heißen,

Schwürst unsern Bund ans ewig ab.

So wandre n, s, s,

4, Die Väter, die in llnglllrkstagcn
Nie feig ans ihrer Heimat flvh'n.
Tell und Winkelriede klagen
Um dich, um den Verlornen Sohn,
So lebe für Amerika

Fürs Land der Väter sterb ich da,

5, So wühl ein Grab im gvldnen Lande,
Verschmacht am Sakramentv nun.

Im schönen freien Schweizerlande,
Bei meinen Vätern »vill ich ruhn.
Fahr hin, fahr nach Amerika,
Als Schweizer leb und sterb ich da

Basel, H s, B ächt o ld«Stänbli,
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